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Hundertundsechzehntes Kapitel .

Antwort auf einige andere von Ilm . RiciiARJ>s0Ji

entgegengestellte Einwendungen .

S. 7io . |
Hr . Richardson ist der Meinung , dafs i° aI1 ;

bei annoch thätigen Vulcanen keinen prisifl atl !

sehen Basalt antreffe . Ein grofser Theil der |
sis des Aetna besteht jedoch aus solchem (s .
kara ’ s Geschichte des Aetna ) . An dem Vi >r @e

birge , ■auf welchem die Stadt Acireale gebaut isi>

findet man eine Menge prismatischer Lavasäu ^ 11'

Unter der Gegend , welche den Namen la S ca^a

führt , giebt es derselben von verschiedenen
fsen , und unten am Meeresgestade erblickt ^

grofse BasaltsäuleVi , auf welchen wiederum an ĉ er

ruhen , die sich in kleinere Prismen abthe »*el1

Das Gestade , über welchem der kleine Ort
•

7 . \ 6
Trezza liegt , zeigt von allen Seiten prism atlS
Laven von verschiedenen Formen und Gröfse

fl |1^
Mau erblickt hier eine Wand , welche durd 1

Vereinigung von Säulen in kleinen articuli **
. - , r : ttcl'Prismen gebildet ist , so . von demselben ^

punkte ausgehen und sich nach verschieb *1

Richtungen verlängern . Das Gebirge l a ^

S ‘" Anastasia besteht aus Ungeheuern Anhäuf 11

^
gen von prismatischen Säulen, und eben dieseS
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Kut der Umgegend von Monte Finocchio der Fall.
Orte , welcher den Nanien Roeca dellacvaPra führt, erblicht man eine Spalte , die mit ei-

ller von der obern Gegend Iierabgeflossenen Lava
angefüllt ist : diese Lava zerfällt in lauter Pris -

welche sich wiederum in kleiriere Prismen
^ theilen. Jedem Naturforscher sind übrigens

Prismen des berüchtigten Cyhlopen -Felsen
^e^annt. Bolomietj versichert uns, dafs die Zeit
§eitau bekannt sey, in welcher einige Lavaströme

Aetna Basaltmassen bildeten , die ihren Ur¬
spring jpj i5ten , löten und i 7ten Jahrhunderte
Climen . (Man sehe seine Anmerkungen und Zu-

l*Ze *u Bebgmavn's Abhandlung über die vulca-
lllSchen Erzeugnisse , S. 68.) Gioem , derdenAetna
eBr genau kannte , hat auf dem Gipfel dieses

ynl

j_
ClTlls Basaltsäulen beobachtet , und häufig voll -

0ntmen charakterisirten Basalt in den Steinbrii-
^-lic n etttdeckl , so man mitten in den aus dem

ehia gekommenen Lavaströmen angelegt hatte.
.

^
^ *ese Beispiele und noch mehrere , welche

^ b
n° C^ *n ^er ® °^§e anzt,führen Gelegenheit

j,
en 'verde , zeigen den Irrthum , in den Hr.

CItA-Kusojr gefallen ist , wenn er behauptet , dafs
ai1 auf noch jetzt thätigen Vuleancn keinen Ba-
^ anträfe , und dafs der in der Nachbarschaft

Ußj A etna befindliche seinen Ursprung nicht die¬
sem ev ' * a

uPrberge zu verdanken habe, sondern schon
r vorhanden gewesen scy.
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§ . 711 .

Die Beschreibung , welche SPAti, .4.NZA .rri v0Ä

dem Iranern des Kraters von Vulcano bei Lij,arl

liefert , ist im hohen Grade werth , mit der gr ^ s"

ten Aufmerksamkeit gelesen zu werden 156). lV aC^"

dem dieser Naturforscher in das Innere des b r ‘v

ters , während er sich in Ruhe befand , hinabg e

stiegen , so machte er auf dem unten im Kratef

befindlichen vulcanischen Boden folgende
achtungeu , die ich mit seinen eigenen YVoi' tel1

hier miltheilen will : 157)
« Man findet da , wo die Schwefeldünste

stärksten sind , zerstreute Stücke von basaltarli £e*

Lava , die verwittert sind und das Ansehn hah eJl’

als ob sie von . gröfsern Säulen abgerissen wärcfl

Es sind fünfseitige Prismen mit ungleichen Sel

ten und Winkeln . Die gröfsten haben eine L^ 0

von neun und eine Dicke von mehr als acht 2 °
^

len . » . . . . « Bei meinem ersten Besuche fand 1

nur Fragmente dieser prismatischen Lava i«1

ter , allein bei den folgenden war ich , nach ^ein

ich jenen öden und gräfslichen Boden gena iief

kunSuntersucht hatte , im Stande , meiner Eutdec
1 de*1

dadurch die Vollendung zu geben , dafs ich

Ursprung der prismatischen , oder , wie wir sie nen¬

nen wollen , der basaltförmigen Laven au sfin^

J56) S . Sp .ux ^Nzim’s Reisen La beide Sicilien ,
der deutschen Ubers.

i *7
) a . a . 0 . S . 169.

Tb . II- S ‘ , Ä1

v . St »-

St **
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Machte . Denn da ich meinen Blick auf den Theil
der Wände des Kraters lichtete , der sich über
hinein Haupte befand , und der nach Nord -Ost
S1eht , wurde ich eine grofse , fast senkrechte
Schient von Lava gewahr , die der Länge nach in
deutliche Prismen getheilt war . Einige von die -
Sen Prismen hingen mit der Lava zusammen und
Achten ein Ganzes mit ihr aus , andere waren
8rüfstentheils von ihr getrennt , so dafs es mir ge -

drei davon mit einem langen und schweren
Stocke herunter zu schlagen . Es war deutlich zu
Sehen , dafs die erwähnten Stücke Fragmente gan -
Zer Prismen waren , denn an beiden nahm man
Clne rlei äufsere Zeielien wahr . Jedes der drei

s §eschlagenen Prismen hatte mehr als einen
in die Länge ; andere hingegen , die hangen

^
e^ lieben waren , und wozu ich nicht gelangen

^
°nnte , waren , dem Anschein nach , noch gröfser .
le Lava , worin sie lagen , erstreckte sich bis

Böden , schien aber nickt breit zu seyn , in -
Sle oben und an den Seiten mit vielem

an de umgeben war . Die Entstehung dieser ba -
ormigen Laven (deren vulcaniseher Ursprung
’ Bieils wegen des Locals , tlieils , weil sie mit

^
ändern Lava ein Ganzes ausmachen , gar nicht

Vo
^ n Jäfst ) würde ich mir so erklären : In

§en Zeiten entstand in der im Krater ge -
Zenen Lara eine Revolution ; die Lava er -

sich , luu | str ö mte vielleicht über den Rand
aters hinaus ; wegen Verminderung der

lem

«altf ,
“sich
de
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Hitze und tler elastischen treibenden Substanz 6 *1

fiel sie langsam in die Höhle zurück ; eine P °r"

tion der Lava hing sich an die innern Wä »^e

des Kraters an und erkaltete in kurzem , zog s *6^

in sich selbst zurück und theilte sich in reg e^'

mäfsige prismatische Stücke . Ihre FrischheiLl *e'

zeugt übrigens , dafs sie von geringem AB6*

sind » 15s) . Wicht minder merkwürdig ist die B6 '

Schreibung , die eben dieser Schriftsteller von d*e.
'

ser Lava liefert . « Sie ist von etwas scliuppi £er

Art , und weicht im Korne und in der Härte , lil

den durchscheinenden Kanten und in dem
liehen Bruche , nicht sehr von dem Silex ( He 111
stein ? ) ab . Ihre Farbe ist blafs - aschgrau , gep u^

vert aber hat sie eine wejfse Farbe . An ein *1*1

der stofsende Stücke lassen den Klang eines Süe*
* ° ' <rthören . Mitten in der Masse dieses Steins l*6»

eine geringe Anzahl von gestaltlosen , schwarz 6*1’

wenig glänzenden Schöllen ( basaltische H °rtl

blende ? ) verborgen . »
Die aufgeführten Vulcane sind jedoch r**®^

die einzigen jetzt noch tlüitigen , welche B asa^

gebildet haben . Im Jahre 1706 entstürzte & eta

Vulcane auf Teneriffa ein gewaltiger Lavastr 6*1

^
welcher den Hafen vou Guarachico anfüllte , 1,11

diese von Cordier beschriebene Lava ist als 6,11

1*8) Dieser Bericht Smutmttii liefert einen schonen
der angeführten Abhandlung des Grafen von ' KLr

t . St *-
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* ch\varze , dichte , prismatische Lava , welche viele
^ ogit - und Olivinkrystalle einschliefst , erkannt
" 'orden . In der von Hrn . Heinrich Bennet , Prä¬
sidenten der geologischen Societät zu London ,
Se lteferten Beschreibung des Vulcans von Tene -
riffil ( s . ßiblioth . brit . , März i8r5 ) wird erzählt ,^afs Hr . Escor , ar rings um diesen Vulcan Läva -
^ änke von bedeutender Ausdehnung * und prisma¬
tischer Gestaltung beobachtet habe . Auf der In -
Se ^ ^ adera giebt es jetzt keinen thätigen Vulcan ;

e natiirliclie Beschaffenheit der Insel und zwei
erhaltene Krater , welche man auf dersel -

611 erbJiekt , zeugen jedoch für ihren vulcani -
c^ en Ursprung . Einige Lavaströme hierselbst ,

^
elche auf Lagern von Schlacken , Asche und

/ mnisteinen ruhen , haben ebenfalls eine prisma -
c e Gestaltung ( s . des Hrn . Gef .y Bennet Ab -

tUn g im ersten Theile der Transactionen der
^ logischen Societät zu London ).

§• 712.

. der Insel Bourbon , woselbst noch jetztein y 1 .
fin 1

Ui°an von einer gewaltigen Wirkung ist ,
nian den Boden in sehr vielen Gegenden

De
i
^ Seln ‘ äfsi gen prismatischen Säulen bedeckt .
Beobachter kann hier , sagt Borst de St . Vijv-

Ce N t . .
®

gewissermafsen ihrer Entstehung beiwoh -
hen ! 59

'
} AuoV der Heda liefert. Basalt. Lord StJ .mi.by bracht .
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Ich will diese Reihe von Thatsachen mit ei¬

ner kurzen Anzeige von Phänomenen , die mal1

an Laven des Vesuv bemerkt , beschliefsen . Iclt

redete im §. 693 -von den basaltischen Pris «ieJ1

der la Scala , d . i . von einem Lavastrome , weichet »

nach IIamilton ’s Nachrichten , in seinen Briefe 11

ilber die Vulcane Italiens , S. 257, im Jah re

3 63s dem Vesuv entstürzte . Ich beschrieb , d , e'

sen Ort , so wie ich ihn bei meinen mehrfachem

Besuchen vor dem Jahre 1798 antraf ; als jedoch
Brocchi sich im Jahre 1812 dorthin begab , so

er , dafs durcli das stets fortgesetzte Herausfürdef 11

der Lava in den daselbst angelegten Steinh fl1*

chen eine weit bedeutendere Menge von Bas alt'

säylen sichtbar geworden war . Er fand die se

Gegend so merkwürdig , dafs er sie unter sefn eil

Augen zeiclinen liefs , und seiner Freundschaft

verdanke ich es , dafs ich eine Abbildung davo fl>

Tafel I , mittheilen kann . Eben diese Neig uö^

von Island ein sehr ansehnliches Stück einer Basahsaa
^

joit nach London , von folgender Beschaffenheit. Oer
tere Theil , gegen einen i’üfs lang , bestellt aus eb*a

^
porösen Lava , welche die gewöhnliche am ganzen & .£
ist . Sie ist grau, blasig und mit , vielen Löchern , ^ >e

^ vi
Olivin ausgeföllt sind , veraehn Eben dieses Stück ^vom Hekla hat die sechseckige Säulengestalt ang<ui <>,nl
wird aber , je weitor es sich von dem Boden erhebt (
vermuthe , dafs man dem Stücke eine umgekehrte ^
gegeben) -dichter , daher auch scharfer in den Kanten ,
endlich oberhalb eine durchaus dichte schwarz - bh*u 1

^
Basalttnasse. (S . Abhandl. des Grafen vok Var-THEis*»
a. O . S . 540 V. Str .
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1Jr prismatischen Gestaltung beobachtet man auchan einem nicht fern von diesem Orte befindlichen
ava strome , der den Namen Calastro führt . Ha -

^
'Ton hatte schon vor mir die prismatischen

g
U

^
en dieser Lava mit dem Säulenbasalt von

^
ena und dem Riesendamme verglichen ( s.

,CSsen Brief an den Ritter Pingle , Präsidenten
nigl . Societät zu London ). - Hier wären also

e sich

ho
e * Unbestreitbare Laven des Vesuv , di
i lls matischem Basalt gestalteten ; man könnte

in

fügen .
aUch noch die Lava von Granatello hinzu -

m welcher sich ebenfalls Basaltprismen0,r ‘»'lc n.

Die
§. 71 3 .

1
J iese Reihe von Thatsachen scheint mir zu

> dafs eine durch die Einwirkung des
üssig gewordene Masse von Materie bei

f en
^ rer

rs fl

«0
Erkaltu

'Vle de
ng sich in Prismen abtheilen kann ;

h e j ^
v enn auch dasjenige , was sich im Grofsen

lfle iii J
>VaslrÖmen zuträgt , sich bisweilen auch an

T * Massen in unsern Laboratorien ereignet .cl1 habe in <i er Sammlung des Hm . Inoan -soi **‘ne schöne , aus einer Fabrik in England herrun -
Kr ystall ma sse gesehen , welche im ■Kleinen' 'ne

Gruppe vierseitiger Säulen darstellte . SieMt* sieh auf dem Boden des Schmelztiegels ci -*6r Kr
ystallfabrik gebildet . Noch bemerke io ,*fs es nicht einmahl erforderlich ist , dafs , umeine

prismatische Gestaltung anzunelimen , cm
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1)1»

Körper feuerflüssig gewesen sey : bisweilen ist 6*

schon hinlänglich , tlafs der Zustand der Entz 1111

dung sieh vermindere und die Akiihlung beg llirie'

Wenn das Feuer an einem grofsen Holzstü 6^

zu -erlöschen beginnt , so , erblickt man oft«*3

wie auf der Oberfläche desselben , mehrere g

linigte , meistens , vierseitige Figuren ersehe )11611’
IßTl

welche als die Endflächen prismatischer t»311

zu betrachten sind , die sich , so Wie die H°*Z

masse sich abkühlt , bilden .

« ad'

Die prismatische Gestaltüng kann also en

hen sowohl durch die Austrocknung einer

tste-

gul)'

stanz , w elche durch hinzugetretenes Wasser aU

geweicht ward , als durch die Erkaltung eiAef "

schmolzenen oder durch das Feuer erh ltz

Materie . ,
Hr . v . DehoI/dingen nimtnt an , dafs die

eane bisweilen Asche ausw Terfen , so wie der

Vid'

pH
uf'

wrar , als Pompeja und Herculanum bedeckt "
Jilßß *’

den , dafs diese Aschen in Seen oder in das
lies 6 '*

fallen , hier einen Teig bilden , und dafs c

bei seiner Austrocknung , sich in prismatische , 11

oder weniger regelmäfsige , Säulen gestalte *1

ne 160). Auf solche Art kann freilich ein l>rl

eii*

s&r

’jii
3fDJ Hr . v . Behot .dincen ( ebemahls Domherr zu th ^

und Osnabrück , geh. zu St . Gallen 174° ' t®1*

äufseu sich in seinem, in einem furchtbaren
Provinzialismen und Sprachfehlern wimmelt, geSC ’

er
Werke : dieVulcane älterer und aev ^ g tt * c ^'

ton , physikalisch und mineralogisch
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tisch gestalteter Tuf entstehen , wie ich im §. 697
entwickelt habe, aber unmöglich harte und dichte
basaltische Felsmassen , welche das Product nicht
staub- und sandartiger Stoffe , sondern einer durch
das Feuer flüssig gewordenen Materie sind.

$. 7 * 4.
Dolohiieu hat , als er von der Bildung der

Prismatischen Basalte handelte , zwei Behauptun«
vorgetragen , welchen mir grofse Bedenklich «

beiten . entgegen zu stehen scheinen . Die erste
lst ) dafs man den Basalt nur in solchen Laven
erk« me , welche sich in das Meer ergossen . Er

jedoch in dieser Hinsicht seine Meinung nach-
ler abgeändert, denn in dem Berichte , welchen

hat

v°n seinen Reisen in den Jahren V und VI
911 das französische Institut abgestattet hat, er«

tet (2 Bände , Mannheim , 1791 ), über diesen Gegenstand ,
j

I . S . 260 , folgendermaßen : « Der ehemahlige Krater
tles Monte Somma ist zu unserer Zeit , so wie in der Ge -
6^nd so viele andere , mit Wasser angef

'üllt , oder ein See .
es ®tzt nun , der Vesuv würde zu unserer Zeit dieses vul -

camsche Seeeben des Somma mit heilser Asche anfüllen ,
wie er ebemabls Herculanum damit 70 Fufs hoch be-

ec kte , was würde wohl dabei geschehen ? — Das Was -
8er des Sees würde sehr wahrscheinlich und nach den all -
ßemeinen Gesetzen der Natur von der losen Asche ein -
gezog en , tbeils aber durch die Hitze der noch heiAen

daf
* ver dünstet werden ; und es ist zu vermufhen ,

3 m diesem freilich ziemlich weitläufigen Aschenbrei
PerP *ndiculare Risse , nacb Gewohnheit des schnell aus -

ebnenden Thons , entstehen , und diese immer zäher ge -
° r ene Masse dadurch in mehr oder minder regelmäfsigeäU en ° der Pfeiler abgesondert würde , » v. Str .

®REisr,AK ’
24

’s Geologie . DI.
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kannte er an , dafs die Laven , welche einige Spat“

ten ausgefüllt hatten , prismatisch gestaltet seyefl>

wiewohl sie nie . mit dem Meere in Berührung

gekommen .
Die zweite Behauptung war , dafs alle dich"

ten Laven , welche , mit einer gewissen Mächtig '

keit , bis zum Meere gelangt wären , auch die ba'

Baltische Gestaltung angenommen hätten .
Ich will nicht dabei verweilen , die erste Bß'

liauptung zu untersuchen , da mehrere , in de#

vorhergegangenen §§. aufgeführte , Beispiele zeJ'

gen , dafs es sehr viele Laven giebt , die , ohnc

zum Meere zu gelangen -, die prismatische Gestal *

angenommen haben , und also zur zweiten Be '

liauptung sofort übergehen . Die Lava des Ve «liV

Vom Jahre 17Q4 gelangte zum Meere und trat J#

dasselbe 362 Fufs weit hinein . Sie hat eine Br elte

von 1127 und eine Mächtigkeit von So Fufs ; de«'

sen ungeachtet erkennt man aber an ihr hei »®11

Anfang basaltischer Gestaltung . An eben die « 601

mittäglichen Fufse des Vesuv sieht inan noch atl' /
dere LaVastrÖme > welche ebenfalls ins Meer hü1'

eindrangen , ohne die Basaltform anzuneh ' *i eI1'

Wenn man die Insel Ischia umschifft , so erblick *

man eine Menge von Lavaströmen , die den alte11

Feuerschlünden dieser Insel entstürzten . Obwohl

mehrere dieser Ströme bis zum Meere gelangtem
und einige derselben sogar weit in dasselbe, ^ *'

drangen , so habe ich doch nie an ihnen die ba"

saltische Gestaltung bemerken können .



Auch Kibwaw hat der Meinung Dolomtct ’s^
ulersproehen ; aber auf eine Weise , welche’bireh Thatsachen widerlegt wird . Er behauptet ,ua r *s eine in das Meer hineintretende Lava durche Gewalt der augenbliehlichen Abhiihlung inClIle ^lenge von Bruchstücken zersplittert werdenfthrste. Eine Thatsaehe soll ihm dieses bewei -

„ ' Er liefs nämlich Basalt schmelzen und inwn„‘ SSer ausgiefsen , worauf dann die bemerkte
k

^ cheitiitjj.g erfolgte . Diesen Erfolg läugne ich
^

Gl»eswegs ‘ die That zeigt aber im Grofsen8 Gegexit }ieil 5 denn gewaltige Lavamassen er-
^

°Ssen sich in das Meer und bildeten grofse Fels -
^

Ssen , welche höchstens von einigen Spaltenr°hsetzt werden . Die Lava des Vesuv von 1794
^

xte sich vor meinen eigenen Augen in das
^

eer> °hne in Bruchstücke zu zertrümmern . Bei
j,

lllen Massen mufs unstreitig eintreten , was
behauptet , weil sich gleichsam das Ganze^eitblieklich durch die Berührung mit dem Was-Ser ar 1 . . «1 ®Jt^nhlt ; bei gfoTson Massen geht jedoch die

sch^ tUil§> 5 obwohl ebenfalls verhältnifsmafsigÄeb , weit langsamer von Statten 161).

“fhoa dadurch , dafs auch die Wassermassei ‘t2t wird . So wird z . B . in einer Nachruche des Veäuv am t 5ten Junius 1794at>nteu Tonkünstler Himmel ; abgedruckter deutschen Üfy>rs . von SpaiXaxzani 's If e?af t ; « Das Wasser im Meere war vonc du «ingetrereuen Lava zwei Tage sie
V
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Aus tlcn angeführten beiden Behauptung 6*1

hat nun Dolomieu den Schlufs gezogen , dafs ‘h®

prismatische Gestaltung der Basalte von ein ®r

schnellen Abkühlung der Lavamassen herrüh rß'

Fortis hat in seiner Geologie des Vice « * 1 '

nisclien , S . i85 , grade das Gegentheil verthe *'

digt , indem er die örtliche « Basaltificati 0 *1 *

des Meerschlammes von einer langsamen Abhüh

lung der unterirdischen Gluth ableitete .

Eben diese Meinung ist , so wie es sehe *11*’

von Hrn . Faujas angenommen , welcher in sein ®111

mineralogischen Systeme der Vulca ne

sagt , dafs man in den basaltischen Prismen

hothwendige Residtat eines langsamen Wärm eVer

lustes erblicke , und dafs er die Überzeug 1111
^

habe , dafs , je langsamer die Abkühlung vor s,c

gehe , um so regelmäfsiger sich auch die Pris 1*16*1

bilden müssen . Dolotviieu ' s Meinung schein * 1111

iedoch wahrscheinlicher . Wenn sich ein K 1’11’!
* "hlig
langsam abkühlt , und die Wärme also nur all ma 0

- Theil ®
ans demselben entweicht , so werden die

sich auch unmerklich einander nähern , undkön
ver-

Ah'

ffe «

cid*

a«*

sich so in eine gleichförmige und feste Ma «se

einigen : im Gegentheil bei einer schnell ®11

küiilung kann die Trennung des Wärm est0

nicht gleichförmig und regelmäfsig durch 4lie

Masse seyn , weil die sich zuerst abkühle 11

Tbeile sich von den andern trennen »
flr°r



j7J

Bothwendig ein von Ritzen durchsetzter Körper
erf° igen mufs

§ . 716 .

Die Erfahrung bestätigt dieses . Wenn ich
^e^egenheit hatte, bei dem Abbruche eines Kry-
?tali§lasofens gegenwärtig zu seyn , so untersuchte

s tets mit vieler Aufmerksamheit die Böden der
^ elztiegel . Ich will liier die Bemerkungen ,

^
e lche ich in dem Glasbfen d es Hrn . Venijti bei
are He am Comer-See machte , und von denen

ich v,bereits §. 664 redete , mittlieilen . Der Ofen
ai seit acht Tagen ausgeblasen ; das Innere des -

en hatte jedoch noch einen bedeutenden Hitzc -

^
a d* Der Hr . Baron Isimbakdi stellte diese Uji-

S1,chungen zugleich mit an . Man zog aus die-
Sein Afulen in unserer Gegenwart acht grofse

^
ölr>elztieg el ; in jedem, derselben war eine be-

fii
U

l|
ende Me^ e ^an§sam erkalteter Glasmasse zu¬

all
^e^ *eken , welche sich hart und dicht, ohne

*Ui
^ ) a^ten und Risse , darstellte , und die man

iin kräftigen Hammerschlägen zu zerbrechen
^lande war. An allen diesen Massen erkannte

man ffa,e strahlenförmige Glas - Krystallisation , und

^
n onnte den Beginn der Bildung des Vit rits ,

den Übergang von dem Glase in den Zustand

jc^ . teines macht , sehr gut verfolgen . Wenn
111 ^ e gentlieil aus einem Glasofen eine Quan-
®dssiger Glasmasse nehmen , und sie schnell
*en lie is , so habe ich stets erblickt , dafs sich
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Ritzen bildeten , nntl dafs der Erfolg .eine wen 1!?

zusammenhängende Masse war , welche der g e'
•• ,1: 6

ringsle Hammerschlag in prismatische Bruchstue
zertrümmerte . Ich besitze eine solche , unter mel‘

nen Augen in der Glasfabrik am Mont -Cenis §e

bildete , fast kugelförmige Masse .
So scheint es mir denn , dafs zur Bildung v*e

ler Spalten , der Ansicht Dolomieu ’s gemäfs , el° e

schnelle Erkaltung erforderlich ist .

§. 717 .

Zu einer Abkühlung von solcher Art » ^
basaltische Prismen daraus erfolgen können ,
aber keineswegs erforderlich , dafs sich die b aV

in das Meer ergiefse . Die Berührung der b

und anderer kalten Körper ist hinreichend , l1

^
eine Erkaltung , welche in diesem Bezüge schu e

genug ist , herbeizuführen . Die Structur des •p

ges Somroa , so wie sie sich in einem fast seI1

rechten Abschnitte , dem Atrio del Cavallo vil

dem Vesuv gegenüber , darstellt , ist , um hier zU

Belege zu dienen , äufserst merkwürdig . jNI311

blickt deutlich , wie die in die Spalten des
T ava”

spriinglichen Kraters eindringenden alten u

massen , bei ihrer äufserst schnellen ErkaB 1111̂

nies ß
»n viele abgesonderte Stücke zertrümmerten .

■ vet '
Raven bilden viele , bald senkrechte , bald 111

^
schiedenen Winkeln geneigte , bald in Zie ^2,3

ausgefüllte Gänge , die an einigen Stellt »

x Meter ( 3 Fufs ) im Durchmesser halten .



Spalten tlureliseizen die Gänge cjuer , und eben'bese Spalten bilden eben so viel Prismen , die
sich leicht von einander trennen . INach' einer
solchen Trennung erblickt man auf der Breite

Gänge zahlreiche Stufen , »wodurch die Vor -
’- Trapps erweckt wird

ier Gänge zahlreiche Stufen , »wo«...-
Teilung des schwedischen Trapps erweckt wird ,
dieser Durchschnitt des Sorama ist nach einer

1- jw ^ »nrnn an Ort uiul Stcll6 suf »
i

Öi
°

le®er Durchschnitt des Sorama ist nav. .. _
e,chnung , die Brocchi an Ort und Stelle auf-

^
krnen liefs , auf der Tafel III .- dargestellt , und
611 diese merkwürdige Erscheinung wiederhohlt

ai,f der Insel Bourbon (s. Taf . IV .) . Einen

^
ichen Ursprung hatte auch jene sonderbareas£dtinaucr von Ashnacregs auf der Insel MuH,

ßer der Hebriden (s. Taf . V .). Da jedoch durchs°lch» O, e Spalten , die durch das Zusammenziehen"lasse entstehen , sehr unregelmäfsige Viel -
e eHoIgen , bei den basaltischen Prismen je -

Uö ĵj
so

6lne V°n ReSe^Tnâ si§iieit bemerkt .wird ,
Scheint es, dafs aufser der schnellen AbkühlungJ>et j _r Bildung der Basaltmassen noch irgend ein

se
CreS ®r ôr <̂ crn ^ s Statt finden müsse , und die -

i ®r 0̂rdernifs ist höchst wahrscheinlich eine ge -

s{.
Se

Quantität von Alaunerde , oder eine be «
^ te und bisher noch unbekannte Verbindung11 Lesern Stolfe.

§. 718.
andern, von Hm . Riciiaedson gemachten,

ea^uMgen bestehen darin, ' dafs man nach
Kirwat», dk Magrlan u. a. in den vulca-
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wischen Gebirgen keine parallele Schichten . aI1 '

trifft , während im Gegentheil in den Basaltgeb 11'

gen solche Schichten sehr häufig Vorkommen ; ""

dafs die LaVaströme tiefer und schmahler in dei

Nachbarschaft derifvrater sind , sich aber , je
sie sich von dem Ausbruchspunkte entfernen , 1111

mer mehr und mehr ausbreiten und dünner Wer

den , ein Verhalten , welches man an den Bas *^

gebirgen nicht bemerkt ; — und dafs nach det

Meinung Spallanzani ' s die Bestandtheile der b a

ven sich nach ihrer specifischen Schwere ordn eJl’

welches dann bewirke , dafs die Laven auf ihr eItl

Grunde fester ( der dichtem Beschaffenheit ibre
^

Theile wegen ) erscheinen , dafs sie weiter hin aU

ein cellulöses Ansehn gewinnen , dann in Schl 3^

ken sieh verwandeln , endlich aber mit Asche be

deckt sind ; — eine Vertheilung der Stoffe ,
che man an den Basaltgebirgen nicht erblick ®*

§ ’ 719 .

Um auf diese Einwendungen zu antworte *1’

bemerke ich , dafs die Laven , so lange sie ^

im Zustande der Flüssigkeit befinden , sich allC ^

nach den Gesetzen der Flüssigkeiten fortbewege,!’

nnd dafs sie also in ihrem Laufe sich nach det

Beschaffenheit des Bodens richten müssen.
ein Lavastrom eine Eheste antrifft , so wird ß{

sich auf derselben in eprer horizontalen Seh*c^

ausbreiten ; syar diese Ehene bereits mit ei»e
^

Lavalager bedeckt , so werden nun zwei paraU
e‘



| *0rizontale Schichten , vorhanden seyn : denn es
ls* keineswegs selten , dafs sich eine Lava über
eiße andere hin ergiefse . . Der Vesuv bietbet

^
ns ctavon Beispiele dar ; so hat uns Sekrao die
achricht von der Ausgrabung , eines Brunnens

Gehalten , welchen man in dem Kloster Ma-
cl

7
11113 dell ’

Arco in der Nachbarschaft des Som -
1115

anlegte , wo man gezwungen war , sich durch

er verschiedene Lavaschichten durcbzuarbei *
*en. Was die Tiefe der Lava anbetrifft, so hängt

diese ganz von örtlichen Umständen ab.
ejüi die Lava in ihrem Laufe ein Thal ausfül-

ttmfste , so wird sie sich hier tiefer als in an*
etn Gegenden darsteilen .

§. 720.
SpalI/Anzani’s Beobachtung , hinsichtlich

^
er Ordnung, in welcher sich die verschiedenen
an5tPffe zeigten , anbetrifft , so mnfs ich da-

bemerken , dafs ich sie nie , weder in alten
1 hoch

^
neuen Lavaströmen , so viel ich deren um*

^
Sl'cht habe , beobachtete . Die obere und un-

i k
6 einer Lava ist gewöhnlich von Schiak-

i
^

h gebildet , .die nicht sowohl aus solchen Stof*
' ^>estehen , welche bei der Schmelzung sich

11 hbrig en nicht verähnlicht hatten , als vielmehr

ab
XCr̂ r° c l̂enen un <̂ thirch die Gasentwickelüng

£ ^
berissenen Theilen der Lava selbst , so in dem

u
§oubHche> ti a diese Trennung von der Haupt-

e | Luf
Sß ând , durch die Berührung mit der

!
1 oder dem Boden erkalteten . So lange sich



die Laren im Zustande der Flüssigkeit befinde 11'
entwickelt sich aus ihrem Innern eine Menge

®' 011

Blasen von Stickstoff - , Wasserstoff - uud Kold eI1

stoffgas . Wenn diese Blasen nicht Kraft gen 11!? /
haben , um bis zur Oberfläche zu gelangen , s °

geben sie an den Stellen , wo sie zurüekgehab el1
' ■werden , zu Poren Veranlassung , weiche mit
ren Massen im Verhältnis stehen : so der

Sprung der porösen Lava . Können aber , ent " e

der wegen der grofsen Flüssigkeit der Lava ,
wegen der aufserordentlichen Kraft der G^ e’

die Blasen bis zur Oberfläche gelangen , so dufck j
brechen sie diese , reifsen Theile davon los , 1

ben solche empor , und nachdem diese in der eI11

pfangejaen Lage erhärten , bleiben sie porös
leicht . So wie nun die Lava ihren Lauf fortsetzh .
fällen die 'Schlacken , welche den vordem 1 ^e^

der Oberfläche bilden , herab , und stellen sogl elC ^"

sam das Bette der Lava dar . Zu bemerken
auch , dafs es mehr oder weniger poröse , so v j
auch völlig dichte und gleichförmige Laven gie^f'

• *« ItC*Diese Anomalien hängen von der Gasentwic *

lung ab , welche auf verschiedene Weise i
cirt werden kann , sowohl durch den Grad der |
Schmelzung , als durch die Natur der Substanz
und ihre verschiedenen Verhältnisse . Was die Asc^e

anbetrifft , von welcher die Laven bisweilen bedeck *

werden , so stehen sie mit diesen in gar keine ®1

Bezöge , sondern sind von solchen völlig nn »^

hängig .


	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378

